
SAKIZLI 5 PHASEN BERATUNGSMODELL


Im Folgenden präsentiere ich Ihnen das „Sakizli 5 Phasen Beratungsmodell“ – ein 5‑Phasen 
Beratungsmodell, das nahtlos an das bestehende „Sakizli Modell“, welches sich mit ethischen 
Fragestellungen und Governance Prinzipien im Detail auseinandersetzt. anknüpft

Das Sakizli 5 Phasen Beratungsmodell jedoch erweitert den Fokus gezielt auf vertragliche, 
rechtliche und regulatorische Fragestellungen im Kontext von KI-Einsätzen. Es dient als 
praxisnaher Leitfaden für KI-Berater*innen, um systematisch und interdisziplinär diese 
Herausforderungen anzugehen.

Das „Sakizli 5 Phasen Beratungsmodell“ bietet einen strukturierten und praxisnahen Leitfaden für 
KI-Berater*innen, um die vertraglichen, rechtlichen und regulatorischen Aspekte im KI-Kontext 
systematisch und interdisziplinär zu adressieren. Durch die nahtlose Integration in das Sakizli 
Modell wird gewährleistet, dass ethische und Governance-Themen weiterhin berücksichtigt werden 
– während gleichzeitig ein starker Fokus auf die rechtlichen Rahmenbedingungen gelegt wird. 
Dieses integrative Modell unterstützt Unternehmen dabei, nicht nur rechtliche Risiken zu 
minimieren, sondern auch Chancen im sich dynamisch entwickelnden KI-Umfeld zu nutzen.

Phase 1: Vorbereitung und Anamnese

Zielklärung:

• Vertrags- und Regulierungsziele definieren: Klare Festlegung der rechtlichen und 
vertraglichen Zielsetzungen, z.  B. Sicherstellung der Compliance, Haftungsabsicherung oder 
Datenschutzoptimierung.

Informationssammlung:

• Technologischer Kontext: Analyse der eingesetzten KI-Technologien, Infrastruktur und 
Schnittstellen.

• Bestehende Verträge: Überprüfung aktueller Vereinbarungen, Lizenzverträge und 
Kooperationsvereinbarungen.

• Relevante Gesetze und Standards: Identifikation nationaler und internationaler 
Gesetzgebungen, branchenspezifischer Standards und regulatorischer Vorgaben (z.  B. 
Datenschutz-Grundverordnung, Produkthaftung).

Rahmenbedingungen definieren:

• Projektplanung: Festlegung von Zeitplänen, Meilensteinen und Ressourcen.
• Stakeholder-Analyse: Bestimmung aller internen und externen Akteure 

(Rechtsexpert*innen, Technologen, Compliance-Beauftragte etc.).

Phase 2: Analyse und Problemdefinition

Bedarfsanalyse:

• Identifikation zentraler Herausforderungen: Aufdecken von Lücken in bestehenden 
vertraglichen Regelungen und rechtlichen Unsicherheiten.



• Themenfelder: Datenschutz, Haftungsfragen, geistiges Eigentum und regulatorische 
Compliance.

Risiko- und Chancenbewertung:

• SWOT-Analyse:
◦ Stärken: Vorhandene Compliance-Mechanismen, bewährte interne Prozesse.
◦ Schwächen: Mangelnde rechtliche Klarheit in bestehenden Verträgen, 

unzureichende Anpassung an neue technologische Entwicklungen.
◦ Chancen: Optimierungspotenzial durch neuartige vertragliche Regelungen, 

proaktive Einbindung aktueller regulatorischer Entwicklungen.
◦ Risiken: Datenschutzverletzungen, Haftungsrisiken oder Verzögerungen durch 

unklare Zuständigkeiten.
Priorisierung:

• Dringlichkeitsbewertung: Einstufung der identifizierten Fragestellungen nach ihrer 
Relevanz und ihrem Einfluss auf den Gesamterfolg, um einen fokussierten Beratungsprozess 
zu gewährleisten.

Phase 3: Beratung und Lösungsentwicklung

Erarbeitung konkreter Lösungsvorschläge:

• Maßgeschneiderte Vertragsgestaltung: Entwicklung spezifischer Regelungen, die 
Haftungsfragen, Datenschutzanforderungen und Compliance-Richtlinien adressieren.

• Risikominderungsmaßnahmen: Formulierung von Strategien zur Minimierung 
identifizierter rechtlicher und regulatorischer Risiken.

Integration bewährter Praktiken:

• Best-Practice-Methoden: Übernahme und Anpassung erprobter Verfahren aus dem 
bestehenden Sakizli Modell, ergänzt um rechtliche Checklisten und Compliance-
Frameworks.

• Konsultationsansatz: Einsatz interaktiver Workshops und Fallstudien, um praxisnahe und 
nachhaltige Lösungen zu entwickeln.

Interdisziplinäre Zusammenarbeit:

• Expertennetzwerk: Einbindung von Juristinnen, Technologinnen, Datenschutzbeauftragten 
und weiteren Fachbereichen in den Beratungsprozess, um eine ganzheitliche Betrachtung 
sicherzustellen.

Phase 4: Umsetzung und Dokumentation

Maßnahmenplan:

• Schritt-für-Schritt-Planung: Erstellung eines detaillierten Umsetzungsplans mit klar 
zugeordneten Verantwortlichkeiten, Deadlines und Ressourcenallokation.

• Implementierungsschritte: Definition konkreter Aufgaben, von der Vertragsrevision bis 
zur Einführung neuer Compliance-Prozesse.

Dokumentation:



• Berichtserstellung: Zusammenfassung aller erarbeiteten vertraglichen Regelungen, 
rechtlichen Empfehlungen und Maßnahmen in einem umfassenden Bericht oder einer 
Präsentation.

• Nachweisführung: Archivierung relevanter Entscheidungen, Risikobewertungen und 
Kommunikationsstrategien als Referenz für zukünftige Audits.

Kommunikationsstrategie:

• Transparenz: Festlegung, wie die Ergebnisse intern (z.  B. in Workshops, Schulungen) und 
extern (z.  B. in Partnergesprächen oder öffentlichen Statements) kommuniziert werden, um 
das Vertrauen der Stakeholder zu stärken.

Phase 5: Evaluation und Nachbereitung

Feedback und Review:

• Evaluationszyklen: Implementierung regelmäßiger Feedback-Schleifen und Reviews, um 
die Wirksamkeit der Maßnahmen zu überwachen und Anpassungsbedarf frühzeitig zu 
erkennen.

Anpassung:

• Dynamische Aktualisierung: Laufende Anpassung des Modells an veränderte 
technologische, rechtliche oder regulatorische Rahmenbedingungen.

• Lessons Learned: Dokumentation von Erfahrungen und Erfolgsfaktoren zur 
kontinuierlichen Verbesserung.

Langfristige Betreuung:

• Follow-up-Termine: Planung regelmäßiger Kontroll- und Optimierungstreffen, um die 
nachhaltige Einhaltung der Compliance sicherzustellen und neue Herausforderungen 
proaktiv zu adressieren.

• Monitoring: Etablierung von KPIs und Metriken zur Erfolgsmessung der implementierten 
Maßnahmen.

 



Das Sakizli 5 Phasen Beratungsmodell im Detail

Phase 1: Vorbereitung und Anamnese – Detaillierte Ausarbeitung

Diese erste Phase legt den Grundstein für das gesamte Beratungsmodell, indem sie systematisch 
alle relevanten rechtlichen Perspektiven erfasst und den Kontext, in dem die KI-Anwendungen 
operieren, umfassend analysiert. Im Folgenden werden die zentralen Elemente dieser Phase 
erläutert, wobei speziell auf rechtliche Fragestellungen und geltende Richtlinien und Gesetze 
eingegangen wird.

1. Zielklärung

Definition der vertraglichen und regulatorischen Zielsetzungen:

• Compliance und Haftung: Festlegung, welche Compliance-Ziele (z.  B. DSGVO, EU AI 
Act) erreicht werden sollen, um Haftungsrisiken zu minimieren.

• Sicherstellung der Rechtskonformität: Identifikation, welche Gesetze und Richtlinien 
(z.  B. eIDAS, DSA, DMA) für den geplanten KI-Einsatz maßgeblich sind und in welchen 
Bereichen (Medienrecht, Strafrecht, Handelsrecht etc.) besondere Anforderungen bestehen.

• Schutz sensibler Informationen: Bestimmung der Ziele hinsichtlich des Schutzes von 
Betriebsgeheimnissen, Urheberrechten und Datenschutz.

• Menschenrechte und ethische Grundsätze: Abgleich der rechtlichen Zielsetzungen mit 
menschenrechtlichen Standards und ethischen Leitlinien, um beispielsweise 
Diskriminierung oder Verletzungen der Privatsphäre zu vermeiden.

2. Informationssammlung

A. Technologischer Kontext und Unternehmensumfeld

• Technologie- und Systemanalyse: Erfassung der eingesetzten KI-Technologien, 
Algorithmen, Datenquellen und Schnittstellen, die eine Relevanz für spezifische 
Rechtsgebiete haben (z.  B. algorithmische Entscheidungen und deren Transparenz im Lichte 
des EU AI Act).

• Unternehmensspezifische Gegebenheiten: Berücksichtigung von internen Regelungen, 
bisherigen Vertragswerken und internen Datenschutzkonzepten, die als Ausgangspunkt für 
weiterführende Anpassungen dienen.

B. Relevante rechtliche Rahmenbedingungen und Standards

• Europäische Gesetzgebung:
◦ EU AI Act: Analyse der Anforderungen an Transparenz, Risikobewertung und 

Haftungsfragen, die für den KI-Einsatz gelten.
◦ DSGVO (Datenschutz-Grundverordnung): Überprüfung der 

Datenschutzprinzipien, Betroffenenrechte und Datenverarbeitungsprozesse.
◦ DSA (Digital Services Act) und DMA (Digital Markets Act): Untersuchung von 

Pflichten im Umgang mit Online-Plattformen, algorithmischen 
Entscheidungsfindungen und Wettbewerbsaspekten.

◦ eIDAS (Electronic Identification, Authentication and Trust Services): Bewertung 
der elektronischen Vertrauensdienste und deren rechtlicher Anforderungen.

• Nationale Gesetzgebung und spezifische Rechtsgebiete:



◦ Urheberrecht und Medienrecht: Prüfung, wie urheberrechtliche 
Schutzvorschriften sowie medienrechtliche Bestimmungen (z.  B. Presserecht) den 
Einsatz von KI beeinflussen.

◦ Strafrechtliche Aspekte: Analyse potenzieller strafrechtlicher Risiken (z.  B. bei 
Missbrauch von KI-Systemen oder bei unzulässigen Eingriffen in Privatsphären).

◦ Handelsrecht und Vertragsrecht: Untersuchung handelsrechtlicher 
Rahmenbedingungen, die in Verträgen mit Dienstleistern oder Partnern festgelegt 
werden müssen.

◦ Haftungsfragen: Feststellung, wie Haftungsregelungen (z.  B. Produkthaftung, 
deliktische Haftung) in Bezug auf KI-Anwendungen ausgestaltet sein müssen.

• Branchenspezifische Standards und Zertifizierungen: Sammlung relevanter 
Industriestandards, wie ISO-Normen oder spezifische Branchenzertifikate, die ergänzend zu 
gesetzlichen Vorgaben herangezogen werden können.

C. Sammlung interner und externer Dokumente:

• Vorhandene Verträge und Richtlinien: Analyse bestehender Verträge, 
Datenschutzrichtlinien, Compliance-Regelungen und interner Verfahrensdokumente.

• Externe Gutachten und Leitfäden: Einbeziehung von Studien, regulatorischen Leitfäden 
(z.  B. von Datenschutzbehörden oder europäischen Institutionen) und Best-Practice-
Beispielen, die zur Bewertung der Rechtslage beitragen.

3. Rahmenbedingungen definieren

A. Projektorganisation und Stakeholder-Identifikation:

• Interne Akteure: Definition der Rollen von Rechtsabteilungen, Compliance-Beauftragten, 
IT-Sicherheitsexperten und Fachabteilungen.

• Externe Experten: Einbindung von spezialisierten Rechtsanwälten, Datenschutzexperten, 
Branchenberatern und ggf. staatlichen Regulierungsbehörden.

• Zusammenarbeit und Kommunikation: Festlegung von Kommunikationswegen und 
regelmäßigen Abstimmungsprozessen, um die interdisziplinäre Zusammenarbeit zu 
gewährleisten.

B. Zeitpläne, Ressourcen und Budget:

• Projektzeitraum: Detaillierte Zeitplanung für die Informationssammlung, Analyse und 
spätere Umsetzung der Maßnahmen, inklusive Meilensteinen zur Überprüfung der 
Einhaltung rechtlicher Vorgaben.

• Ressourcenallokation: Zuweisung von personellen und finanziellen Ressourcen, um 
umfangreiche rechtliche Prüfungen (z.  B. externe Gutachten zu DSGVO-Konformität) 
sicherzustellen.

C. Risikomanagement und rechtliche Absicherung:

• Frühzeitige Risikoidentifikation: Implementierung von Mechanismen zur Erkennung 
potenzieller rechtlicher Stolpersteine, etwa hinsichtlich Haftungsfragen oder 
Datenschutzverstößen.

• Erstellung eines Maßnahmenkatalogs: Definition von Sofortmaßnahmen und 
Notfallplänen für den Fall, dass im Rahmen der Analyse kritische rechtliche Lücken 
identifiziert werden.

D. Dokumentation und Reporting:



• Transparente Erfassung: Vollständige Dokumentation aller gesammelten Informationen, 
Analysen und identifizierten Rechtsfragen, inklusive Querverweise auf spezifische Gesetze 
und Richtlinien (z.  B. konkrete Artikel der DSGVO, Abschnitte des EU AI Act etc.).

• Reporting-Strukturen: Entwicklung eines strukturierten Berichtswesens, das es 
ermöglicht, den rechtlichen Status quo und alle identifizierten Herausforderungen 
nachvollziehbar darzustellen – sowohl intern als auch gegenüber externen Prüfinstanzen.

Zusammenfassung

In Phase 1 des „Sakizli Recht Modells“ wird eine fundierte Ausgangsbasis geschaffen, die alle 
relevanten rechtlichen Dimensionen im Kontext von KI-Anwendungen erfasst. Von der Zielklärung 
über die detaillierte Sammlung und Analyse technischer, vertraglicher und gesetzlicher 
Rahmenbedingungen bis hin zur Definition klarer Projekt- und Kommunikationsstrukturen werden 
sämtliche Aspekte – von Urheber- und Medienrecht über EU-Richtlinien bis zu Haftungsfragen und 
Datenschutz – systematisch berücksichtigt. Diese umfassende Vorbereitung bildet die Basis für eine 
erfolgreiche interdisziplinäre Beratung und die darauf aufbauende Entwicklung maßgeschneiderter 
rechtlicher und vertraglicher Maßnahmen.

Phase 2: Analyse und Problemdefinition – Detaillierte Ausarbeitung

In dieser Phase wird der Grundstein für die spätere Lösungsentwicklung gelegt. Es gilt, 
systematisch den aktuellen Status quo, die bestehenden Herausforderungen und Risiken sowie die 
vorhandenen Chancen zu identifizieren. Dabei wird insbesondere darauf geachtet, alle relevanten 
rechtlichen Perspektiven – von Datenschutz über Haftungsfragen bis hin zu spezifischen 
regulatorischen Vorgaben – umfassend zu analysieren.

1. Bedarfsanalyse

Zielgerichtete Erfassung der Ausgangssituation:

• Rechtliche Lücken und Herausforderungen:

◦ Überprüfung bestehender Verträge und interner Richtlinien hinsichtlich Datenschutz 
(DSGVO, eIDAS) und Compliance mit regulatorischen Vorgaben wie dem EU AI 
Act, DSA und DMA.

◦ Analyse, inwiefern urheberrechtliche und medienrechtliche Bestimmungen (z.  B. 
Urheberrecht, Presserecht) aktuell berücksichtigt werden oder in der Zukunft 
Anpassungen erfordern.

◦ Ermittlung strafrechtlicher Risiken, die sich etwa bei der missbräuchlichen Nutzung 
von KI-Systemen ergeben können.

◦ Identifikation von Unsicherheiten in Haftungsregelungen, insbesondere im Kontext 
von Produkthaftung und deliktischer Haftung bei KI-basierten Entscheidungen.

• Interne und externe Einflussfaktoren:

◦ Erfassung des technologischen Umfelds und der eingesetzten KI-Algorithmen, die 
Auswirkungen auf die rechtliche Bewertung haben (z.  B. Transparenzanforderungen 
im EU AI Act).

◦ Sammlung vorhandener interner Dokumente, wie Compliance-Richtlinien, 
Datenschutzkonzepte, Betriebsgeheimnisschutz und frühere Auditergebnisse.



◦ Berücksichtigung von externen Gutachten, Leitfäden und branchenspezifischen 
Standards (z.  B. ISO-Normen), die als Benchmark für rechtliche Anforderungen 
dienen.

• Stakeholder-Perspektiven:

◦ Einbeziehung von Feedback und Erfahrungswerten aus den Abteilungen Recht, 
Compliance, IT-Sicherheit und weiteren relevanten Fachbereichen.

◦ Abstimmung mit externen Experten wie spezialisierten Rechtsanwälten und 
Datenschutzberatern, um eine objektive Bestandsaufnahme zu gewährleisten.

2. Risiko- und Chancenbewertung

Durchführung einer umfassenden SWOT-Analyse:

• Stärken (Strengths):

◦ Vorhandene Compliance-Maßnahmen und etablierte Prozesse in den Bereichen 
Datenschutz und Vertragsmanagement.

◦ Bereits integrierte Best-Practice-Standards und dokumentierte Erfolgsgeschichten in 
der interdisziplinären Zusammenarbeit.

• Schwächen (Weaknesses):

◦ Potenzielle Lücken in bestehenden Verträgen, insbesondere im Hinblick auf 
Haftungsfragen und unklare Zuständigkeiten bei Datenschutzverstößen.

◦ Unzureichende Anpassung der internen Prozesse an neue regulatorische 
Anforderungen, z.  B. durch den EU AI Act oder die neuen Bestimmungen aus DSA 
und DMA.

◦ Fehlende Transparenz und Dokumentation in Bezug auf Betriebsgeheimnisse sowie 
den Schutz geistigen Eigentums (Urheberrecht).

• Chancen (Opportunities):

◦ Optimierungspotenzial durch Einführung innovativer Vertragsmodelle, die explizit 
die Haftungsfragen und Datenschutzrisiken adressieren.

◦ Wettbewerbsvorteile durch proaktive Anpassung an aktuelle und kommende 
regulatorische Anforderungen, was das Vertrauen von Partnern und Kunden stärkt.

◦ Möglichkeit, durch Zertifizierungen und branchenspezifische Standards (z.  B. ISO-
Zertifizierungen) die eigene Position im Markt zu festigen.

• Risiken (Threats):

◦ Hohe finanzielle und reputative Risiken bei Nichteinhaltung von 
Datenschutzvorgaben (DSGVO) oder Missachtung des EU AI Act, was zu 
erheblichen Bußgeldern führen kann.

◦ Strafrechtliche Konsequenzen bei unzureichender Absicherung gegen Missbrauch 
von KI-Systemen oder Verletzungen von Menschenrechten.

◦ Unvorhergesehene Haftungsrisiken, die sich aus unklaren vertraglichen Regelungen 
und mangelnder Absicherung im Bereich Handels- und Vertragsrecht ergeben.

◦ Potenzielle Konflikte mit externen Partnern oder Regulierungsbehörden, wenn 
Betriebsgeheimnisse oder geistiges Eigentum nicht adäquat geschützt werden.

Spezifische rechtliche Bewertungen:



• Datenschutz und eIDAS: Bewertung der Risiken unzulässiger Datenverarbeitung, 
möglicher Verstöße gegen Betroffenenrechte sowie der Anforderungen an elektronische 
Vertrauensdienste.

• EU AI Act: Analyse der Transparenzanforderungen, Risikoklassifikationen und 
Haftungsregelungen, die speziell für KI-Anwendungen entwickelt wurden.

• DSA, DMA und Medienrecht: Prüfung der Anforderungen an digitale Dienstleistungen, 
Wettbewerbsregularien und medienrechtliche Vorgaben, um unzulässige Praktiken zu 
vermeiden.

• Vertrags- und Handelsrecht: Überprüfung der bestehenden Vertragswerke auf Lücken in 
Haftungsregelungen und den Umgang mit unerwarteten Risiken im Handelskontext.

3. Priorisierung

Systematische Bewertung der identifizierten Herausforderungen:

• Dringlichkeitsmatrix:

◦ Erstellung einer Matrix, in der Risiken und Chancen nach ihrer Auswirkung (hoch, 
mittel, niedrig) und Eintrittswahrscheinlichkeit bewertet werden.

◦ Kritische Bereiche (z.  B. Datenschutzverstöße, Haftungsfragen) werden priorisiert, 
um sofortige Maßnahmen zu initiieren.

• Bewertungsmetriken:

◦ Entwicklung quantitativer und qualitativer Kriterien, die z.  B. potenzielle Bußgelder, 
Reputationsschäden und rechtliche Konsequenzen berücksichtigen.

◦ Integration von Stakeholder-Prioritäten, um sicherzustellen, dass die dringlichsten 
Probleme – wie unzureichende Compliance im Bereich DSGVO oder EU AI Act – 
an oberster Stelle stehen.

• Interdisziplinäre Validierung:

◦ Regelmäßige Abstimmungsmeetings mit internen und externen Experten, um die 
Prioritäten gemeinsam zu validieren und anzupassen.

◦ Dokumentation und Kommunikation der Prioritäten in einem übersichtlichen 
Bericht, der als Grundlage für die Lösungsentwicklung in Phase 3 dient.

4. Zusammenfassung und Dokumentation der Analyse

Erstellung eines detaillierten Analyseberichts:

• Strukturierte Darstellung:

◦ Zusammenfassung aller identifizierten Herausforderungen, Lücken und Chancen, 
jeweils mit Bezug auf die relevanten Rechtsgebiete (DSGVO, EU AI Act, 
Urheberrecht, Haftungsrecht etc.).

◦ Detaillierte Darstellung der SWOT-Analyse inklusive spezifischer Punkte, die für 
jedes Rechtsgebiet identifiziert wurden.

• Dokumentation der Priorisierung:

◦ Übersichtliche Auflistung der priorisierten Risiken und Chancen, die als Grundlage 
für weitere Maßnahmen dient.

◦ Integration von Diagrammen und Tabellen zur Visualisierung der Dringlichkeit und 
potenziellen Auswirkungen einzelner Risiken.



• Einrichtung eines Monitoring-Mechanismus:

◦ Entwicklung eines kontinuierlichen Überwachungssystems, das sicherstellt, dass 
Änderungen in der rechtlichen, technologischen oder regulatorischen Landschaft 
frühzeitig erkannt und in zukünftige Analysen einbezogen werden können.

Fazit zu Phase 2

Die detaillierte Analyse- und Problemdefinitionsphase schafft eine fundierte Basis, auf der die 
späteren Lösungsansätze aufbauen. Durch die systematische Bedarfsanalyse, die differenzierte 
Risiko- und Chancenbewertung sowie die klare Priorisierung aller identifizierten 
Herausforderungen – mit einem besonderen Fokus auf sämtliche rechtliche Aspekte wie 
Datenschutz, Haftung, EU-Richtlinien und weitere spezifische Rechtsgebiete – wird sichergestellt, 
dass keine relevante rechtliche Perspektive außer Acht gelassen wird. Dies ermöglicht eine 
zielgerichtete und interdisziplinäre Herangehensweise in den weiteren Phasen des „Sakizli Recht 
Modells“.

Phase 3: Beratung und Lösungsentwicklung – Detaillierte Ausarbeitung

In dieser Phase wird der Grundstein für konkrete, praxisnahe Maßnahmen gelegt. Ziel ist es, 
maßgeschneiderte Lösungsvorschläge zu entwickeln, die alle identifizierten rechtlichen 
Herausforderungen adressieren und in den interdisziplinären Beratungsprozess eingebettet werden. 
Dabei fließen sowohl innovative Vertragsmodelle als auch bewährte Compliance-Methoden ein.

1. Erarbeitung konkreter Lösungsvorschläge

A. Maßgeschneiderte Vertragsgestaltung und rechtliche Regelungen:

• Vertragsklauseln:

◦ Haftungsklauseln: Entwicklung von präzisen Haftungsregelungen, die sowohl 
Produkthaftung als auch deliktische Haftungsaspekte abdecken. Diese Klauseln 
sollen klare Verantwortlichkeiten definieren und Mechanismen zur Risikominderung 
beinhalten.

◦ Datenschutz und Compliance: Integration spezifischer Klauseln zur Einhaltung der 
DSGVO, eIDAS und EU AI Act, beispielsweise Regelungen zur Datenverarbeitung, 
Betroffenenrechten und Meldepflichten im Falle von Datenschutzverletzungen.

◦ Geistiges Eigentum und Betriebsgeheimnisse: Ausarbeitung von Regelungen zum 
Schutz von Urheberrechten, Medienrechten sowie internen Betriebsgeheimnissen, 
um ungewollte Offenlegungen und Wettbewerbsnachteile zu vermeiden.

• Regulatorische Abstimmung:

◦ Prüfung und Einbindung der neuesten regulatorischen Vorgaben (z.  B. DSA, DMA) 
in die vertraglichen Vereinbarungen.

◦ Abstimmung der internen Regelungen mit externen Leitfäden und Gutachten, um 
sicherzustellen, dass sämtliche gesetzlichen Neuerungen und branchenspezifische 
Standards berücksichtigt werden.



B. Entwicklung von Maßnahmen zur Risikominderung:

• Risikomanagement-Framework:

◦ Etablierung eines detaillierten Risikomanagement-Prozesses, der insbesondere 
rechtliche Risiken (z.  B. Datenschutzverstöße, Haftungsunsicherheiten) systematisch 
erfasst und bewertet.

◦ Entwicklung von Notfall- und Eskalationsplänen für den Fall unerwarteter 
rechtlicher Herausforderungen oder regulatorischer Änderungen.

• Spezifische Handlungsempfehlungen:

◦ Erstellung von Handlungsempfehlungen für den Umgang mit identifizierten 
Schwachstellen, etwa durch zusätzliche Schulungen, die Einführung neuer interner 
Kontrollmechanismen oder den Einsatz technischer Maßnahmen zur Erhöhung der 
Datensicherheit.

2. Integration bewährter Praktiken

A. Best-Practice-Methoden und Standards:

• Leitfäden und Checklisten:

◦ Einsatz von standardisierten Checklisten, die alle relevanten Rechtsgebiete abdecken 
– von Datenschutz (DSGVO) über EU AI Act bis hin zu Urheber- und Medienrecht.

◦ Nutzung von Best-Practice-Dokumentationen, um sicherzustellen, dass innovative 
Vertragsmodelle und Compliance-Mechanismen den aktuellsten Standards 
entsprechen.

• Zertifizierungen und Normen:

◦ Integration international anerkannter Zertifizierungen (z.  B. ISO-Normen, IT-
Sicherheitsstandards), um technische und rechtliche Sicherheit zu gewährleisten.

◦ Verweis auf branchenspezifische Zertifizierungen, die zusätzlich als 
Qualitätsnachweis in den Verträgen und internen Prozessen verankert werden 
können.

B. Methodische Herangehensweise:

• Workshops und Fallstudien:

◦ Durchführung interaktiver Workshops, in denen Fallbeispiele aus der Praxis 
analysiert und konkrete Lösungsvorschläge erarbeitet werden.

◦ Nutzung von Szenarioanalysen, um zu ermitteln, wie sich spezifische rechtliche 
Herausforderungen (z.  B. Haftungsfälle oder Datenschutzverletzungen) unter 
verschiedenen Rahmenbedingungen auswirken können.

• Benchmarking:

◦ Vergleich der internen Verfahren mit branchenüblichen Standards und 
Wettbewerbspraktiken, um Verbesserungspotenziale aufzudecken und zu nutzen.

3. Interdisziplinäre Zusammenarbeit

A. Einbindung verschiedener Expertengruppen:

• Rechtsexperten und Datenschutzbeauftragte:



◦ Kontinuierliche Abstimmung mit internen Jurist*innen sowie externen 
spezialisierten Anwälten, um alle rechtlichen Fragestellungen – von Urheberrecht bis 
Strafrecht – fundiert zu adressieren.

◦ Einbindung von Datenschutzbeauftragten, um sicherzustellen, dass alle Regelungen 
DSGVO-konform und zukunftsweisend gestaltet sind.

• Technologische und operative Experten:

◦ Zusammenarbeit mit IT-Sicherheitsexperten und Technologen, um die technischen 
Implikationen der rechtlichen Maßnahmen (z.  B. bei der Datenspeicherung und 
-verarbeitung) zu bewerten und zu optimieren.

◦ Einbeziehung von Betriebs- und Managementvertretern, um sicherzustellen, dass die 
entwickelten Lösungen auch operativ umsetzbar und wirtschaftlich sinnvoll sind.

B. Interdisziplinäre Kommunikations- und Abstimmungsprozesse:

• Regelmäßige Koordinationsmeetings:

◦ Einrichtung eines regelmäßigen Austauschs zwischen den verschiedenen 
Disziplinen, um Informationen kontinuierlich zu aktualisieren und Anpassungen in 
Echtzeit zu diskutieren.

◦ Nutzung moderner Kollaborationstools, um Dokumente, Analysen und Feedback 
zentral zu sammeln und transparent zu machen.

• Gemeinsame Zieldefinition:

◦ Formulierung eines integrierten Zielbilds, das sowohl rechtliche als auch technische 
und operative Anforderungen berücksichtigt, um die Gesamtstrategie des KI-
Einsatzes abzustimmen.

◦ Festlegung von KPIs (Key Performance Indicators) und Erfolgskriterien, die den 
Fortschritt in der Umsetzung der erarbeiteten Lösungsvorschläge messbar machen.

Fazit zu Phase 3

In der Beratungs- und Lösungsentwicklungsphase werden konkrete, praxisnahe Maßnahmen 
entwickelt, die den rechtlichen, vertraglichen und regulatorischen Anforderungen an den KI-Einsatz 
gerecht werden. Durch die gezielte Erstellung maßgeschneiderter Vertragsklauseln, die 
Implementierung eines robusten Risikomanagement-Frameworks sowie die Integration bewährter 
Best-Practice-Methoden und eine intensive interdisziplinäre Zusammenarbeit wird sichergestellt, 
dass alle identifizierten Herausforderungen – von Datenschutz über Haftungsfragen bis hin zu 
spezifischen EU-Richtlinien – umfassend und nachhaltig adressiert werden. Dieses Vorgehen bildet 
die Basis für die erfolgreiche Umsetzung und spätere Evaluation der implementierten Maßnahmen 
in den weiteren Phasen des „Sakizli Recht Modells“.

Phase 4: Umsetzung und Dokumentation – Detaillierte Ausarbeitung

In dieser Phase wird die zuvor entwickelte Strategie in konkrete, umsetzbare Maßnahmen 
überführt. Neben der Implementierung der erarbeiteten rechtlichen und vertraglichen Regelungen 
ist eine lückenlose Dokumentation und transparente Kommunikation zentral. Dabei werden alle 
Schritte systematisch geplant, ausgeführt und nachvollziehbar festgehalten.



1. Maßnahmenplan

A. Schritt-für-Schritt-Implementierung:

• Detailplanung:

◦ Aktionsplan erstellen: Gliederung der einzelnen Maßnahmen (z.  B. 
Vertragsrevision, Einführung neuer Datenschutzprozesse, Implementierung von 
Haftungsregelungen) in klar definierte Arbeitspakete.

◦ Verantwortlichkeiten zuweisen: Festlegung, welche internen Abteilungen (z.  B. 
Rechtsabteilung, IT, Compliance) oder externe Partner (z.  B. spezialisierte Anwälte, 
Datenschutzexperten) für die Umsetzung verantwortlich sind.

◦ Zeitliche Meilensteine: Konkrete Deadlines und Zwischenziele definieren, um den 
Fortschritt kontinuierlich überwachen zu können.

• Risikomanagement und Eskalationspläne:

◦ Risikoidentifikation: Detaillierte Erfassung von potenziellen Umsetzungsrisiken, 
etwa hinsichtlich technischer Integrationen oder rechtlicher Unsicherheiten (z.  B. 
durch Änderungen im EU AI Act oder der DSGVO).

◦ Notfallstrategien: Entwicklung von Eskalations- und Notfallplänen, die im Falle 
von Compliance-Verstößen oder Verzögerungen greifen.

◦ Kontinuierliche Überwachung: Implementierung eines Monitoring-Systems, das 
frühzeitig auf Abweichungen reagiert und Anpassungen ermöglicht.

B. Ressourcen- und Budgetplanung:

• Ressourcenzuweisung:
◦ Detaillierte Aufstellung der benötigten personellen, finanziellen und technischen 

Ressourcen.
◦ Abstimmung mit den jeweiligen Stakeholdern, um Engpässe frühzeitig zu 

identifizieren und zu beheben.
• Budgetierung:

◦ Festlegung eines Budgets für die Umsetzung, das unter anderem externe 
Beratungsleistungen, technische Implementierungen und Schulungen abdeckt.

2. Dokumentation

A. Umfassende Erfassung aller Maßnahmen:

• Projektdokumentation:
◦ Erstellung eines zentralen Projekt-Dashboards, das alle relevanten Daten, 

Fortschritte und Entscheidungen dokumentiert.
◦ Protokollierung von Meetings, Entscheidungen und wichtigen Abstimmungen mit 

internen und externen Partnern.
• Rechtliche Nachvollziehbarkeit:

◦ Detaillierte Dokumentation aller Anpassungen in Verträgen und internen Richtlinien 
unter Bezugnahme auf relevante Gesetze und Standards (z.  B. Artikel der DSGVO, 
Abschnitte des EU AI Act).

◦ Archivierung von Risikoanalysen, Auditergebnissen und Evaluationsberichten als 
Referenz für zukünftige Compliance-Prüfungen.

B. Reporting-Strukturen:



• Interne Reports:
◦ Regelmäßige Statusberichte an das Management, die über Fortschritte, identifizierte 

Herausforderungen und Anpassungsbedarf informieren.
◦ Einrichtung eines Reporting-Systems, das eine transparente Nachverfolgung der 

umgesetzten Maßnahmen gewährleistet.
• Externe Kommunikation:

◦ Dokumentation der Ergebnisse in einem finalen Umsetzungsbericht, der auch als 
Nachweis gegenüber Regulierungsbehörden oder Partnern dient.

3. Kommunikationsstrategie

A. Interne Kommunikation:

• Informationsfluss sicherstellen:
◦ Einrichtung von regelmäßigen Meetings und Updates (z.  B. in Form von Workshops 

oder digitalen Plattformen), um alle involvierten Akteure kontinuierlich zu 
informieren.

◦ Nutzung interner Kommunikationskanäle (Intranet, Newsletter, interne Schulungen) 
zur Verbreitung von Informationen über Änderungen und Fortschritte.

• Schulung und Sensibilisierung:
◦ Durchführung gezielter Schulungen und Workshops, um Mitarbeiter*innen über 

neue rechtliche Regelungen, Datenschutzanforderungen und Haftungsregelungen 
aufzuklären.

◦ Erstellung von Leitfäden und FAQ-Dokumenten, die den Umgang mit den neuen 
Prozessen erleichtern.

B. Externe Kommunikation:

• Transparente Darstellung:
◦ Veröffentlichung von Informationen über die ergriffenen Maßnahmen, 

beispielsweise in Form von Pressemitteilungen, Whitepapers oder öffentlichen 
Berichten.

◦ Abstimmung mit externen Partnern und Regulierungsbehörden, um das Vertrauen in 
die getroffenen Maßnahmen zu stärken.

• Stakeholder-Dialog:
◦ Einrichtung von Feedback-Mechanismen (z.  B. Stakeholder-Runden, Umfragen), um 

externe Rückmeldungen in die fortlaufende Optimierung der Prozesse einfließen zu 
lassen.

Zusammenfassung

Phase 4 des „Sakizli Recht Modells“ stellt sicher, dass die erarbeiteten rechtlichen, vertraglichen 
und regulatorischen Maßnahmen systematisch in die Praxis umgesetzt werden. Durch einen 
detaillierten Maßnahmenplan, eine transparente und umfassende Dokumentation sowie eine klare 
Kommunikationsstrategie wird nicht nur die Umsetzung kontrolliert und nachvollziehbar gestaltet, 
sondern auch das Vertrauen der internen und externen Stakeholder gestärkt. Diese Vorgehensweise 
bildet die Grundlage für eine nachhaltige Implementierung und spätere Evaluation der ergriffenen 
Maßnahmen, um den Anforderungen in einem dynamischen rechtlichen Umfeld stets gerecht zu 
werden.



Phase 5: Evaluation und Nachbereitung – Detaillierte Ausarbeitung

In dieser abschließenden Phase wird sichergestellt, dass die implementierten Maßnahmen 
nachhaltig wirken und kontinuierlich an sich ändernde rechtliche, regulatorische und 
technologische Rahmenbedingungen angepasst werden. Dabei wird ein systematischer Prozess zur 
Evaluation und kontinuierlichen Verbesserung etabliert, der alle relevanten rechtlichen Perspektiven 
(z.  B. DSGVO, EU AI Act, Urheberrecht, Haftungsrecht etc.) berücksichtigt.

1. Feedback und Review

A. Einrichtung regelmäßiger Evaluationszyklen:

• Festgelegte Überprüfungsintervalle:
◦ Implementierung von vierteljährlichen oder halbjährlichen Reviews, um die 

Wirksamkeit der neuen Vertragsregelungen und Compliance-Maßnahmen zu 
überwachen.

◦ Definition spezifischer KPIs (z.  B. Anzahl der Datenschutzvorfälle, 
Aktualisierungsrate der Vertragsklauseln, Audit-Ergebnisse) zur Erfolgsmessung.

B. Einbindung interner und externer Stakeholder:

• Interne Reviews:
◦ Regelmäßige Meetings mit der Rechtsabteilung, Compliance-Verantwortlichen, IT-

Sicherheit und weiteren relevanten Fachbereichen zur Besprechung der aktuellen 
Herausforderungen und Verbesserungspotenziale.

◦ Durchführung von internen Audits, um die Einhaltung gesetzlicher Vorgaben (z.  B. 
DSGVO, EU AI Act) zu überprüfen.

• Externe Gutachten und Audits:
◦ Zusammenarbeit mit externen Experten (z.  B. Datenschutzbeauftragten, 

spezialisierten Rechtsanwälten) zur objektiven Bewertung der getroffenen 
Maßnahmen.

◦ Nutzung von externen Audits zur Validierung der internen Evaluation und zur 
Identifikation von Optimierungsmöglichkeiten.

C. Dokumentation und Kommunikation der Ergebnisse:

• Erstellung detaillierter Evaluationsberichte:
◦ Vollständige Dokumentation aller Feedbacks, Audit-Ergebnisse und identifizierten 

Verbesserungspotenziale.
◦ Sicherstellung, dass diese Berichte revisionssicher archiviert und für zukünftige 

Compliance-Prüfungen bereitgehalten werden.
• Transparente Kommunikation:

◦ Regelmäßige interne Reports an das Management sowie Informationsaustausch mit 
relevanten externen Stakeholdern (z.  B. Regulierungsbehörden).

2. Anpassung und kontinuierliche Optimierung

A. Dynamische Aktualisierung des Modells:

• Reaktionsfähigkeit auf gesetzliche Änderungen:
◦ Laufende Überwachung der Rechtslage und regulatorischer Entwicklungen (z.  B. 

Änderungen in der DSGVO, Updates zum EU AI Act oder neue Anforderungen aus 
DSA/DMA).



◦ Sofortige Einbindung von Gesetzesänderungen in das Modell, um stets auf dem 
neuesten Stand zu sein.

• Anpassung interner Prozesse:
◦ Überarbeitung und Optimierung von Verträgen und internen Richtlinien basierend 

auf den Evaluationsergebnissen.
◦ Durchführung von Workshops und Schulungen, um alle betroffenen Mitarbeiter über 

neue Prozesse und rechtliche Anforderungen zu informieren.
B. Implementierung von Lessons Learned:

• Erfassung von Erfahrungswerten:
◦ Systematische Analyse der Evaluationsberichte, um wiederkehrende 

Herausforderungen und erfolgreiche Maßnahmen zu identifizieren.
◦ Integration dieser Erkenntnisse in zukünftige Anpassungen des Modells.

• Optimierung der Risikomanagement-Strategien:
◦ Anpassung von Notfallplänen und Eskalationsstrategien, um auf neu identifizierte 

Risiken (z.  B. in Haftungsfragen oder Datenschutzvorfällen) schneller und effektiver 
reagieren zu können.

3. Langfristige Betreuung und Monitoring

A. Einrichtung eines kontinuierlichen Monitoring-Systems:

• Echtzeit-Überwachung:
◦ Entwicklung eines Dashboards zur kontinuierlichen Beobachtung relevanter KPIs 

und gesetzlicher Änderungen.
◦ Nutzung von Monitoring-Tools, um frühzeitig auf potenzielle Compliance-

Verletzungen oder regulatorische Anpassungsbedarfe hinzuweisen.
B. Regelmäßige Follow-up-Termine:

• Planung und Durchführung von Kontrollmeetings:
◦ Regelmäßige Treffen mit interdisziplinären Teams zur Überprüfung der langfristigen 

Wirksamkeit der implementierten Maßnahmen.
◦ Festlegung von Verantwortlichkeiten, um die kontinuierliche Einhaltung der 

rechtlichen Vorgaben zu garantieren.
C. Nachhaltige Integration in das Unternehmen:

• Langfristige Betreuung:
◦ Etablierung eines permanenten Compliance-Management-Systems, das 

kontinuierlich an neue Herausforderungen anpasst und regelmäßige Updates 
durchführt.

◦ Sicherstellung, dass das Modell in die Unternehmensstrategie integriert und 
langfristig im Betrieb verankert ist.

4. Dokumentation und Berichterstattung

A. Archivierung und Revisionssicherheit:

• Umfassende Dokumentation:
◦ Alle Evaluationsberichte, Anpassungsmaßnahmen und Schulungsunterlagen werden 

revisionssicher archiviert und stehen für interne sowie externe Prüfungen zur 
Verfügung.

• Erstellung eines Abschlussberichts pro Zyklus:



◦ Zusammenfassung aller Ergebnisse und Anpassungen, die als Referenz für 
zukünftige Evaluationszyklen dient.

B. Kommunikation an Stakeholder:

• Interne Berichterstattung:
◦ Regelmäßige interne Updates und Berichte an das Management, um Transparenz 

über den Fortschritt und die Effektivität der Maßnahmen zu gewährleisten.
• Externe Reports:

◦ Bei Bedarf Veröffentlichung von Ergebnissen und Anpassungen, um das Vertrauen 
externer Partner und Regulierungsbehörden zu stärken.

Zusammenfassung

Phase 5 des „Sakizli Recht Modells“ sichert die nachhaltige Wirksamkeit der implementierten 
Maßnahmen durch ein strukturiertes und kontinuierliches Evaluations- und Anpassungsverfahren. 
Durch regelmäßiges Feedback, systematische Reviews, dynamische Anpassungen und eine 
langfristige Betreuung wird gewährleistet, dass alle rechtlichen, vertraglichen und regulatorischen 
Anforderungen auch im sich wandelnden Umfeld eingehalten werden. Dies ermöglicht es dem 
Unternehmen, proaktiv auf Veränderungen zu reagieren, Risiken frühzeitig zu identifizieren und das 
Vertrauen der Stakeholder dauerhaft zu sichern.



Anwendungsbeispiel: 
Szenario: Beratungsgespräch für eine RunwyML‑basierte KI-Lösung mit 
Instagram-Integration

Ausgangssituation: 
Ihr Kunde plant, mit Hilfe einer KI-Lösung seine Social-Media-Strategie auf Instagram zu 
optimieren. Die Lösung soll mithilfe von RunwyML datenbasierte Analysen durchführen – etwa zur 
Zielgruppenansprache, Content-Optimierung und Trendprognose. Gleichzeitig bestehen hohe 
Anforderungen hinsichtlich Datenschutz, Haftung, Urheberrecht und regulatorischer Compliance 
(z.  B. DSGVO, EU AI Act).

Phase 1: Vorbereitung und Anamnese

1. Zielklärung:

◦ Vertrags- und Regulierungsziele definieren: Gemeinsam mit dem Kunden klären 
Sie, welche rechtlichen Rahmenbedingungen (z.  B. Datenschutz, Haftungsfragen, 
Nutzung von Plattform-APIs) im Projekt beachtet werden müssen.

◦ Spezifische Zielsetzungen: Der Kunde möchte sicherstellen, dass die KI-Lösung 
nicht nur technisch effizient ist, sondern auch alle regulatorischen Vorgaben 
(DSGVO, EU AI Act, eIDAS etc.) einhält – insbesondere bei der Verarbeitung von 
Instagram-Daten.

2. Informationssammlung:

◦ Technologischer Kontext: Sie analysieren die Funktionsweise von RunwyML und 
klären, wie diese Plattform Daten von Instagram verarbeitet.

◦ Rechtliche Grundlagen: Sammlung und Prüfung aller relevanten Gesetze und 
Standards: Datenschutz (DSGVO, eIDAS), Urheberrecht (im Hinblick auf Inhalte 
auf Instagram), Medienrecht, Haftungsregelungen sowie branchenspezifische 
Vorgaben (EU AI Act, DSA, DMA).

◦ Stakeholder und Ressourcen: Erfassung interner Kompetenzen (z.  B. Ihre 
Rechtsabteilung, IT-Sicherheit) und externer Experten (Datenschutzberater, 
spezialisierten Rechtsanwälte).

3. Rahmenbedingungen definieren:

◦ Projektorganisation: Klare Zuweisung von Verantwortlichkeiten (z.  B. wer betreut 
die technische Integration, wer überwacht die rechtliche Compliance).

◦ Zeit- und Budgetplanung: Festlegung realistischer Meilensteine und Budgets, um 
alle erforderlichen rechtlichen Prüfungen und technischen Anpassungen umzusetzen.

Phase 2: Analyse und Problemdefinition

1. Bedarfsanalyse:

◦ Identifikation von Rechtslücken: Analyse, inwieweit bestehende Verträge mit 
Instagram und die Nutzung von RunwyML bereits alle relevanten rechtlichen 
Anforderungen abdecken.



◦ Technische und rechtliche Herausforderungen: Bewertung, ob beispielsweise 
Datenverarbeitungsprozesse DSGVO-konform sind oder ob Haftungsfragen bei 
fehlerhaften Vorhersagen aus der KI-Lösung auftreten könnten.

2. Risiko- und Chancenbewertung:

◦ SWOT-Analyse: Sie identifizieren Stärken (z.  B. modernste KI-Technologie), 
Schwächen (mögliche Lücken in der Datensicherheit), Chancen 
(Wettbewerbsvorteile durch frühzeitige Compliance) und Risiken (hohe Bußgelder 
bei Datenschutzverstößen).

◦ Rechtliche Schwerpunktbereiche: Besonderes Augenmerk liegt auf Themen wie 
Datenschutz, Urheberrecht, Haftung und den spezifischen Vorgaben des EU AI Act.

3. Priorisierung:

◦ Dringlichkeitsmatrix: Die identifizierten Risiken (z.  B. unklare Haftungsregelungen 
bei Fehlern in der KI-Auswertung) werden nach ihrer Relevanz und 
Eintrittswahrscheinlichkeit priorisiert, sodass die dringlichsten Themen (wie 
Datenschutz) sofort adressiert werden.

Phase 3: Beratung und Lösungsentwicklung

1. Erarbeitung konkreter Lösungsvorschläge:

◦ Vertragsgestaltung: Entwicklung von maßgeschneiderten Vertragsklauseln, die 
Haftungsfragen, Datenschutz (DSGVO-konforme Datenverarbeitung) und 
Urheberrechtsfragen (bei Nutzung von Instagram-Inhalten) klar regeln.

◦ Risikominderungsmaßnahmen: Definition von Maßnahmen wie regelmäßigen 
Audits, Eskalationsplänen und technischen Kontrollen, um potenzielle Compliance-
Verstöße zu verhindern.

2. Integration bewährter Praktiken:

◦ Best-Practice-Methoden: Einsatz von standardisierten Checklisten, die alle 
relevanten Rechtsbereiche abdecken.

◦ Workshops und Fallstudien: Durchführung von interdisziplinären Workshops, um 
in konkreten Fallbeispielen (z.  B. Datenexport aus Instagram) die Lösung und 
mögliche Risiken praxisnah zu beleuchten.

3. Interdisziplinäre Zusammenarbeit:

◦ Expertengremien: Einbindung von Juristen, Datenschutzbeauftragten und 
Technikexperten, um sicherzustellen, dass sowohl die rechtlichen als auch die 
technischen Aspekte optimal berücksichtigt werden.

Phase 4: Umsetzung und Dokumentation

1. Maßnahmenplan:

◦ Schrittweise Implementierung: Erstellung eines detaillierten Plans, der z.  B. den 
Vertragsabschluss mit Instagram, die Integration der RunwyML-Schnittstelle und die 
Anpassung interner Datenschutzprozesse umfasst.

◦ Verantwortlichkeiten: Klare Zuweisung der Aufgaben an interne Teams und 
externe Partner (z.  B. spezialisierte Datenschutzanwälte).

2. Dokumentation:



◦ Transparente Nachverfolgung: Alle Änderungen, Meetings und Entscheidungen 
werden detailliert dokumentiert – von der Anpassung der Verträge bis hin zu 
technischen Implementierungsdetails.

◦ Reporting: Regelmäßige Reports an das Management und die beteiligten 
Stakeholder, die den Fortschritt der Umsetzung und etwaige Herausforderungen 
transparent machen.

3. Kommunikationsstrategie:

◦ Interne Kommunikation: Regelmäßige Updates und Schulungen für alle 
betroffenen Mitarbeiter, um die neuen Prozesse und rechtlichen Anforderungen zu 
vermitteln.

◦ Externe Kommunikation: Information der Partner und gegebenenfalls der 
Öffentlichkeit über die Einhaltung aller relevanten Vorgaben, um Vertrauen zu 
schaffen.

Phase 5: Evaluation und Nachbereitung

1. Feedback und Review:

◦ Regelmäßige Evaluationszyklen: Nach Implementierung erfolgt eine 
kontinuierliche Überwachung, z.  B. durch vierteljährliche Audits, um sicherzustellen, 
dass alle Maßnahmen (z.  B. DSGVO-Konformität, Haftungsregelungen) wirken.

◦ Einbindung von Stakeholdern: Feedback von internen Teams und externen 
Beratern wird systematisch erfasst und ausgewertet.

2. Anpassung:

◦ Dynamische Aktualisierung: Das Modell wird kontinuierlich an neue 
regulatorische Anforderungen (z.  B. Anpassungen im EU AI Act oder Änderungen 
der Instagram-Nutzungsbedingungen) angepasst.

◦ Lessons Learned: Aus den Evaluationszyklen werden Optimierungen abgeleitet, um 
den Prozess dauerhaft zu verbessern.

3. Langfristige Betreuung:

◦ Monitoring: Ein dauerhaftes Monitoring-System überwacht kontinuierlich die 
Einhaltung aller rechtlichen Vorgaben und markiert frühzeitig Anpassungsbedarf.

◦ Follow-up-Termine: Regelmäßige Meetings sichern den langfristigen Erfolg und 
die kontinuierliche Weiterentwicklung der Lösung.

Fazit

In diesem Szenario zeigt sich, wie das „Sakizli 5‑Phasen Modell“ als strukturierter Leitfaden in 
einem Beratungsgespräch eingesetzt wird, um ein komplexes Projekt – hier eine KI-Lösung, die 
RunwyML und Instagram integriert – rechtlich, vertraglich und regulatorisch abzusichern. Durch 
die systematische Anwendung aller fünf Phasen stellen Sie sicher, dass der Kunde nicht nur eine 
technisch innovative Lösung erhält, sondern diese auch alle relevanten rechtlichen Anforderungen 
erfüllt und somit langfristig erfolgreich und compliant betrieben werden kann.



ES WERDEN NUR ANWENDBARE RECHTSFRAGEN IN BEZUG GENOMMEN UM DAS 
MODELL AUF DAS SZENARIO OPTIMAL ANZUWENDEN UND ÜBERFLÜSSIGE 
ASPEKTE (ABHÄNGIG VON DER PROJEKTIDEE DES KUNDEN FÜR DIE BERATUNG) 
NICHT IN BETRACHT GEZOGEN. DIE REALISTISCHE UMSETZUNG IST DEFINITIV IM 
FOKUS UND BESTIMMT DIE TIEFE DER AUSARBEITUNG DES MODELLS

Szenario: „Alex Meier – Der selbständige Influencer“

Alex Meier ist ein aufstrebender Influencer auf Instagram, der seine Reichweite und den Mehrwert 
seiner Inhalte durch datenbasierte Insights steigern möchte. Er plant, eine KI-Lösung einzusetzen, 
die über die RunwyML-Plattform läuft und direkt mit seinem Instagram-Account interagiert. Sein 
Ziel ist es, Content-Strategien zu optimieren, Trends frühzeitig zu erkennen und damit seine 
Engagement-Raten zu verbessern. Da Alex als Einzelunternehmer tätig ist, muss er gleichzeitig 
sicherstellen, dass alle rechtlichen und regulatorischen Vorgaben – wie etwa die DSGVO, der EU 
AI Act sowie urheber- und medienrechtliche Bestimmungen – eingehalten werden. Sein Budget 
beträgt 15.000  € für das gesamte Projekt.

Phase 1: Vorbereitung und Anamnese

1. Zielklärung

• Vertrags- und Regulierungsziele:
◦ Alex möchte seine Instagram-Aktivitäten optimieren, ohne gegen Instagram-

Nutzungsbedingungen zu verstoßen.
◦ Die KI-Lösung soll DSGVO-konform Daten verarbeiten, sodass er keine 

Abmahnungen oder Bußgelder riskiert.
◦ Er will Haftungsfragen – z.  B. bei ungenauen Trendvorhersagen – frühzeitig in 

Verträgen und internen Richtlinien adressieren.
• Spezifische Zielsetzungen:

◦ Erhöhung der Engagement-Rate um 15  % innerhalb von 6 Monaten.
◦ Automatisierte Trendanalysen, die mindestens 3 relevante Content-Themen pro 

Monat identifizieren.
◦ Sicherstellung, dass sämtliche Datenverarbeitungen (z.  B. aus Instagram) den 

Vorgaben des EU AI Act und der DSGVO entsprechen.
2. Informationssammlung

• Technologischer Kontext:
◦ Analyse der RunwyML-Plattform hinsichtlich ihrer Schnittstellen zu Instagram und 

der Verarbeitung von Social-Media-Daten.
◦ Überprüfung der technischen Voraussetzungen: Alex nutzt ein modernes Smartphone 

und einen Laptop, mit denen sich die Integration gut realisieren lässt.
• Rechtliche Rahmenbedingungen:

◦ DSGVO & eIDAS: Prüfung, wie personenbezogene Daten (z.  B. Kommentare, 
Likes) datenschutzkonform verarbeitet werden können.

◦ EU AI Act: Evaluierung der Transparenzanforderungen und Risikoklassifizierung 
der KI-Lösung.

◦ Urheber- und Medienrecht: Sicherstellung, dass Bilder und Videos, die über die 
Plattform analysiert werden, auch rechtlich einwandfrei genutzt werden dürfen.



◦ Haftungsrecht: Entwicklung von Regelungen, die Alex vor möglichen 
Haftungsrisiken (z.  B. bei falschen Analysen) schützen.

• Stakeholder und Ressourcen:
◦ Da Alex als Einzelunternehmer agiert, übernimmt er die Hauptverantwortung.
◦ Er beauftragt einen externen Datenschutzberater (ca. 2.000  €) und einen Freelancer 

für die technische Integration (ca. 4.000  €) – beides innerhalb des Budgets.
3. Rahmenbedingungen definieren

• Projektorganisation:
◦ Alex bleibt primärer Ansprechpartner. Er koordiniert regelmäßig Abstimmungen mit 

dem technischen Freelancer und dem Rechtsberater.
• Zeit- und Budgetplanung:

◦ Gesamtprojektzeitraum: 3 Monate.
◦ Budgetaufteilung: ca. 6.000  € für externe Beratung (Datenschutz und rechtliche 

Prüfung), 4.000 € für technische Umsetzung, 2.000  € für Workshops und interne 
Schulungen, 3.000  € als Puffer für unerwartete Kosten.

• Risikomanagement:
◦ Festlegung eines Eskalationsplans: Bei Datenschutzbedenken wird unverzüglich der 

externe Berater kontaktiert.
◦ Einrichtung eines Monitoring-Systems (z.  B. regelmäßige interne Reviews) zur 

frühzeitigen Erkennung von Compliance-Verstößen.

Phase 2: Analyse und Problemdefinition

1. Bedarfsanalyse

• Rechtliche Lücken und Herausforderungen:
◦ Bestehende Verträge: Alex hat bisher nur informelle Absprachen mit 

Kooperationspartnern – hier besteht Nachholbedarf, insbesondere hinsichtlich 
Haftung und Datenschutz.

◦ Technische Aspekte: Die Nutzung der Instagram-API durch RunwyML muss den 
aktuellen Nutzungsbedingungen entsprechen, um Sperrungen oder rechtliche 
Schritte zu vermeiden.

• Technische und rechtliche Herausforderungen:
◦ Datenschutz: Sicherstellung, dass alle personenbezogenen Daten (Follower-

Interaktionen) anonymisiert oder ausreichend geschützt verarbeitet werden.
◦ Haftungsfragen: Klare Regelung, wer im Fehlerfall haftet – Alex als Endnutzer 

oder der Dienstleister, falls die KI falsche Empfehlungen gibt.
• Stakeholder-Perspektiven:

◦ Der externe Datenschutzberater sieht besonderes Risiko bei der Datenaggregation 
aus Social-Media-Kanälen.

◦ Der technische Freelancer weist auf mögliche API-Limitationen und deren Einfluss 
auf die Datenqualität hin.

2. Risiko- und Chancenbewertung

• SWOT-Analyse:
◦ Stärken:

▪ Innovative KI-Lösung mit moderner Technik (RunwyML).
▪ Flexibilität und schnelle Entscheidungswege bei einem Einzelunternehmer.

◦ Schwächen:
▪ Begrenztes Budget, das nur ein gezieltes Risikomanagement zulässt.



▪ Fehlende interne Rechtsabteilung, was externe Beratung unabdingbar macht.
◦ Chancen:

▪ Steigerung der Reichweite und des Engagements durch datenbasierte 
Insights.

▪ Wettbewerbsvorteile durch frühzeitige Adaption regulatorischer Vorgaben.
◦ Risiken:

▪ Datenschutzverstöße könnten zu Bußgeldern führen.
▪ Mögliche Verletzungen von Instagram-Nutzungsbedingungen durch 

unsachgemäße API-Nutzung.
• Priorisierung:

◦ Höchste Priorität: Datenschutz und Einhaltung der DSGVO (kritisch bei 
personenbezogenen Daten).

◦ Zweitpriorität: Klare Haftungsregelungen und die technische Einhaltung der API-
Vorgaben von Instagram.

◦ Niedrigere Priorität: Erweiterte urheberrechtliche Fragen, sofern nur öffentlich 
zugängliche Inhalte genutzt werden.

3. Priorisierung der Risiken:

• Die Datenschutz-Compliance (DSGVO, EU AI Act) wird als vorrangig angesehen.
• Technische Implementierungsfragen (API-Konformität) werden parallel, aber mit geringerer 

Budgetintensität adressiert.

Phase 3: Beratung und Lösungsentwicklung

1. Erarbeitung konkreter Lösungsvorschläge

• Vertragsgestaltung und rechtliche Regelungen:
◦ Datenschutzklauseln: Integration spezifischer Formulierungen, die den Umgang 

mit Instagram-Daten regeln und die Anonymisierung sowie sichere Speicherung 
garantieren.

◦ Haftungsausschlüsse: Formulierung von Klauseln, die festlegen, dass bei 
fehlerhaften Analysen durch die KI – trotz regelmäßiger Updates – eine Haftung 
ausgeschlossen oder limitiert wird.

◦ API-Nutzungsbedingungen: Absprache mit dem technischen Freelancer, um 
sicherzustellen, dass die Nutzung der Instagram-API im Rahmen der 
Plattformrichtlinien erfolgt.

• Maßnahmen zur Risikominderung:
◦ Technische Maßnahmen: Implementierung eines automatisierten Monitoring-

Tools, das Auffälligkeiten bei der Datenverarbeitung meldet.
◦ Schulung und Sensibilisierung: Durchführung eines kleinen Workshops (virtuell, 

ca. 500  €) mit dem Datenschutzberater, um Alex für alle relevanten DSGVO-
Anforderungen zu sensibilisieren.

2. Integration bewährter Praktiken:

• Checklisten: Erstellung einer Checkliste, die alle kritischen Punkte (DSGVO, EU AI Act, 
Instagram API) abdeckt.

• Best-Practice-Dokumente: Nutzung von Vorlagen und Leitfäden, die von anderen 
Influencern oder kleinen Unternehmen bereits erfolgreich eingesetzt wurden.

3. Interdisziplinäre Zusammenarbeit:

• Externe Experten:



◦ Ein Datenschutzberater (Budget ca. 2.000  €) überprüft die finalen 
Datenschutzklauseln.

◦ Ein technischer Freelancer (Budget ca. 4.000  €) sorgt für eine regelkonforme API-
Integration.

• Regelmäßige Abstimmung:
◦ Wöchentliche Calls (per Zoom) zwischen Alex, dem technischen Freelancer und 

dem Datenschutzberater, um den Fortschritt zu kontrollieren und kurzfristig auf 
Änderungen zu reagieren.

Phase 4: Umsetzung und Dokumentation

1. Maßnahmenplan und Implementierung:

• Schritt-für-Schritt-Plan:
◦ Woche 1–2: Detaillierte Planung, Vertragsentwürfe und Sammlung aller 

notwendigen Informationen.
◦ Woche 3–6: Technische Integration der RunwyML-Schnittstelle und erste Tests der 

Datenübertragung mit Instagram.
◦ Woche 7–10: Anpassung der Verträge und internen Prozesse basierend auf den 

ersten Testergebnissen.
◦ Woche 11–12: Finaler Go-live und Übergabe an Alex.

• Verantwortlichkeiten:
◦ Alex koordiniert das Projekt und gibt finale Entscheidungen.
◦ Der technische Freelancer implementiert die Schnittstellen, während der 

Datenschutzberater die rechtlichen Aspekte prüft.
2. Dokumentation:

• Projektdashboard:
◦ Alle Meilensteine, Entscheidungen und Änderungen werden in einem zentralen 

Dashboard (z.  B. in Trello oder Asana) festgehalten.
◦ Protokolle der wöchentlichen Calls werden archiviert.

• Rechtliche Dokumentation:
◦ Verträge und Datenschutzrichtlinien werden revisionssicher abgespeichert, inklusive 

Querverweise auf relevante Gesetzesartikel (z.  B. DSGVO-Art. 5, EU AI Act-
Vorgaben).

3. Kommunikationsstrategie:

• Interne Kommunikation:
◦ Alex erhält wöchentliche Updates per E-Mail und in kurzen Video-Meetings, um 

über Fortschritte und etwaige Probleme informiert zu werden.
• Externe Kommunikation:

◦ Sollte es zu öffentlichen Anfragen kommen (z.  B. von Kooperationspartnern oder 
Followern), gibt es vorbereitete Statements, die die Einhaltung aller rechtlichen 
Vorgaben bestätigen.

Phase 5: Evaluation und Nachbereitung

1. Feedback und Review:

• Regelmäßige Evaluationszyklen:



◦ Monatliche Reviews (in Form von Video-Calls) mit allen beteiligten Parteien, um 
die Funktionsweise der KI-Lösung, die Einhaltung der DSGVO und die Effektivität 
der Vertragsklauseln zu überprüfen.

• Messbare KPIs:
◦ Engagement-Rate: Ziel ist eine Steigerung um 15  % innerhalb der ersten 6 Monate.
◦ Anzahl der Datenschutzvorfälle: Ziel ist null Vorfälle.
◦ Technische Performance: 99  % Systemverfügbarkeit und reibungslose API-

Integration.
2. Anpassung und kontinuierliche Optimierung:

• Dynamische Aktualisierung:
◦ Bei Änderungen der Instagram-Nutzungsbedingungen oder neuer rechtlicher 

Vorgaben (z.  B. Anpassungen im EU AI Act) werden die Verträge und Prozesse 
umgehend angepasst.

◦ Lessons Learned aus den monatlichen Reviews fließen in ein Update-Dokument ein, 
das alle Anpassungen nachvollziehbar macht.

3. Langfristige Betreuung:

• Monitoring-System:
◦ Ein dauerhaftes Monitoring-Dashboard wird eingerichtet, um alle relevanten KPIs in 

Echtzeit zu überwachen.
• Follow-up-Termine:

◦ Nach Projektabschluss (nach 3 Monaten) werden vierteljährliche Follow-up-
Meetings vereinbart, um die langfristige Einhaltung der rechtlichen Vorgaben und 
die Weiterentwicklung der Lösung zu gewährleisten.

Zusammenfassung des Szenarios

Alex Meier, ein selbständiger Influencer, möchte mit einer KI-Lösung auf Basis von RunwyML und 
Instagram seine Social-Media-Strategie optimieren. Mithilfe des „Sakizli 5‑Phasen Modells“ wird 
ein Projektplan entwickelt, der folgende fiktive Antworten und Maßstäbe beinhaltet:

1. Phase 1 – Vorbereitung und Anamnese:

◦ Klare Zieldefinition: Erhöhung des Engagements um 15  %, DSGVO-konforme 
Datenverarbeitung und Haftungsabsicherung.

◦ Sammlung aller relevanten technischen und rechtlichen Grundlagen unter 
Berücksichtigung von Instagram, DSGVO, EU AI Act, Urheberrecht und 
Haftungsfragen.

◦ Projektorganisation mit klarer Budget- und Zeitplanung (3 Monate, 15.000  €).
2. Phase 2 – Analyse und Problemdefinition:

◦ Identifikation von Lücken in bisherigen Verträgen und Unsicherheiten bei der API-
Nutzung.

◦ Durchführung einer SWOT-Analyse, bei der Datenschutz und Haftung als höchste 
Risiken eingestuft werden.

◦ Priorisierung der Risiken, sodass zunächst der Datenschutz (DSGVO, EU AI Act) 
behandelt wird.

3. Phase 3 – Beratung und Lösungsentwicklung:

◦ Entwicklung konkreter Vertragsklauseln und Datenschutzrichtlinien zur Absicherung 
von Haftung und Datenverarbeitung.



◦ Technische Maßnahmen zur Einhaltung der Instagram-API-Richtlinien und 
Integration von RunwyML.

◦ Regelmäßige Abstimmung zwischen Alex, einem technischen Freelancer und einem 
externen Datenschutzberater.

4. Phase 4 – Umsetzung und Dokumentation:

◦ Umsetzung in einem 12-Wochen-Zeitrahmen mit klaren Meilensteinen und 
Verantwortlichkeiten.

◦ Detaillierte Dokumentation aller Projektschritte und transparente Kommunikation 
via wöchentliche Updates.

◦ Einrichtung eines Projektdashboards und revisionssicherer Archivierung aller 
rechtlichen Dokumente.

5. Phase 5 – Evaluation und Nachbereitung:

◦ Monatliche Reviews mit messbaren KPIs (Engagement, Systemverfügbarkeit, 
Datenschutzvorfälle).

◦ Kontinuierliche Anpassung an neue rechtliche Vorgaben und Lessons Learned aus 
den Evaluationszyklen.

◦ Einrichtung eines langfristigen Monitorings und vierteljährlicher Follow-up-
Meetings.

Dieses Szenario zeigt, wie Alex Meier mithilfe des „Sakizli 5‑Phasen Modells“ seine KI-Lösung 
erfolgreich und rechtskonform implementiert – trotz begrenztem Budget und als 
Einzelunternehmer. So wird sichergestellt, dass seine technische Innovation mit der notwendigen 
rechtlichen Absicherung einhergeht und er nachhaltig von den gewonnenen Daten-Insights 
profitiert.

FRAGENKATALOG MIT BEISPIELSANTWORTEN FÜR DEN PRAKTISCHEN EINSATZ 
DES MODELLS:

Phase 1: Vorbereitung und Anamnese

Fragen

1. Projekt- und Zielklärung:

◦ Frage: Was sind Ihre primären Ziele mit der geplanten KI-Lösung? 
Beispielantwort: "Ich möchte meine Engagement-Rate auf Instagram um 15  % 
steigern und datenbasierte Insights erhalten, um meine Content-Strategie zu 
optimieren."

◦ Frage: Welche vertraglichen und regulatorischen Zielsetzungen sollen erreicht 
werden? 
Beispielantwort: "Die Lösung muss DSGVO-konform sein, Haftungsfragen klar 
regeln und die Nutzung der Instagram-Daten rechtssicher ermöglichen."

2. Informationssammlung (technischer und rechtlicher Kontext):



◦ Frage: Welche technischen Systeme und Plattformen werden genutzt (z.  B. 
RunwyML, Instagram)? 
Beispielantwort: "Ich plane, die KI-Lösung über die RunwyML-Plattform zu 
realisieren, die direkt mit meinem Instagram-Account verbunden wird."

◦ Frage: Welche rechtlichen Vorgaben sind für Ihr Projekt relevant? 
Beispielantwort: "Wichtig sind die DSGVO, der EU AI Act, eIDAS, Urheber- und 
Medienrecht sowie Haftungsfragen im Zusammenhang mit API-Nutzungen."

◦ Frage: Welche bestehenden Verträge, Richtlinien oder internen Regelungen liegen 
bereits vor? 
Beispielantwort: "Als Einzelunternehmer habe ich bisher informelle Absprachen 
mit Kooperationspartnern, aber keine formal abgesicherten Verträge."

3. Rahmenbedingungen definieren:

◦ Frage: Wer sind die internen und externen Stakeholder (z.  B. technische Freelancer, 
Datenschutzberater)? 
Beispielantwort: "Ich arbeite als Einzelunternehmer und beauftrage einen externen 
Datenschutzberater und einen technischen Freelancer."

◦ Frage: Wie hoch ist Ihr Budget und welcher Zeitrahmen ist vorgesehen? 
Beispielantwort: "Mein Gesamtbudget liegt bei ca. 15.000  €, und ich plane eine 
Umsetzungsdauer von 3 Monaten."

◦ Frage: Welche Ressourcen stehen intern zur Verfügung? 
Beispielantwort: "Ich verfüge über ein modernes Smartphone und einen Laptop, 
nutze aber ansonsten externe Experten."

Phase 2: Analyse und Problemdefinition

Fragen

1. Bedarfsanalyse und Identifikation von Lücken:

◦ Frage: Welche rechtlichen Lücken oder Herausforderungen sehen Sie aktuell in 
Ihren bestehenden Verträgen und Prozessen? 
Beispielantwort: "Es gibt Lücken in der Haftungsregelung und es fehlen klare 
Datenschutzklauseln in Bezug auf die Nutzung von Instagram-Daten."

◦ Frage: Welche technischen Herausforderungen erwarten Sie bei der Integration der 
RunwyML-Plattform mit Instagram? 
Beispielantwort: "Die Nutzung der Instagram-API muss den aktuellen Richtlinien 
entsprechen, und es besteht die Gefahr von Dateninkonsistenzen."

2. Risiko- und Chancenbewertung:

◦ Frage: Welche Risiken (z.  B. Datenschutzverstöße, Haftungsrisiken) schätzen Sie als 
besonders hoch ein? 
Beispielantwort: "Das größte Risiko liegt im Bereich Datenschutz, insbesondere bei 
der Verarbeitung personenbezogener Daten von Followern."

◦ Frage: Welche Chancen bietet die Implementierung der KI-Lösung für Ihr 
Business? 
Beispielantwort: "Durch datenbasierte Insights erwarte ich eine deutliche 
Steigerung der Reichweite und verbesserte Content-Strategien, die mir einen 
Wettbewerbsvorteil verschaffen."



◦ Frage: Wie priorisieren Sie diese Risiken und Chancen? 
Beispielantwort: "Datenschutz und Haftungsfragen haben oberste Priorität, gefolgt 
von technischen API-Anforderungen."

3. Stakeholder-Perspektiven:

◦ Frage: Welche Erwartungen haben Ihre externen Berater (z.  B. Datenschutzexperten, 
technische Freelancer) an das Projekt? 
Beispielantwort: "Mein Datenschutzberater betont die Notwendigkeit strenger 
DSGVO-konformer Maßnahmen, während der technische Freelancer auf eine 
regelkonforme API-Nutzung hinweist."

Phase 3: Beratung und Lösungsentwicklung

Fragen

1. Erarbeitung konkreter Lösungsvorschläge:

◦ Frage: Welche vertraglichen Anpassungen erwarten Sie, um Haftungsfragen und 
Datenschutz abzusichern? 
Beispielantwort: "Ich benötige maßgeschneiderte Datenschutzklauseln, die den 
Umgang mit Instagram-Daten regeln, sowie Haftungsausschlüsse, die bei 
fehlerhaften Analysen greifen."

◦ Frage: Welche technischen Maßnahmen sollten implementiert werden, um die 
Einhaltung der Plattform-Richtlinien zu gewährleisten? 
Beispielantwort: "Es muss ein automatisiertes Monitoring-Tool eingerichtet 
werden, das Datenübertragungen überwacht und API-Nutzungsbedingungen 
berücksichtigt."

2. Integration bewährter Praktiken:

◦ Frage: Welche Best-Practice-Methoden oder Checklisten möchten Sie in den 
Lösungsentwicklungsprozess integrieren? 
Beispielantwort: "Ich würde gerne standardisierte Checklisten nutzen, die alle 
kritischen Bereiche (DSGVO, EU AI Act, Instagram API) abdecken."

◦ Frage: Wie stellen Sie sich den interdisziplinären Austausch zwischen technischen 
und rechtlichen Experten vor? 
Beispielantwort: "Wöchentliche Abstimmungscalls zwischen mir, meinem 
technischen Freelancer und meinem Datenschutzberater sollen sicherstellen, dass 
alle Aspekte optimal abgestimmt werden."

Phase 4: Umsetzung und Dokumentation

Fragen

1. Maßnahmenplan und Implementierung:

◦ Frage: Wie soll der Implementierungszeitplan aussehen (z.  B. Meilensteine, 
Deadlines)? 
Beispielantwort: "Ich plane einen 12-Wochen-Zeitraum: 2 Wochen für Planung, 4 
Wochen für technische Integration und erste Tests, 4 Wochen zur Anpassung und 2 
Wochen für den finalen Go-live."



◦ Frage: Wer übernimmt welche Verantwortlichkeiten im Projekt? 
Beispielantwort: "Ich bleibe der Hauptansprechpartner, während der technische 
Freelancer die API-Integration umsetzt und der Datenschutzberater die rechtliche 
Überprüfung übernimmt."

2. Dokumentation:

◦ Frage: Welche Tools möchten Sie für das Projektmanagement und die 
Dokumentation nutzen? 
Beispielantwort: "Ich nutze Tools wie Trello oder Asana für das 
Projektmanagement und speichere alle rechtlichen Dokumente revisionssicher in der 
Cloud."

◦ Frage: Wie soll der Fortschritt und die Einhaltung der Vorgaben dokumentiert 
werden? 
Beispielantwort: "Durch wöchentliche Reports, Protokolle der 
Abstimmungsmeetings und ein zentrales Projektdashboard wird der Fortschritt 
transparent nachvollziehbar gemacht."

3. Kommunikationsstrategie:

◦ Frage: Wie soll die interne und externe Kommunikation während der Umsetzung 
organisiert werden? 
Beispielantwort: "Interne Updates erfolgen wöchentlich per E-Mail und kurzen 
Video-Meetings, während bei externen Anfragen vorbereitete Statements genutzt 
werden."

Phase 5: Evaluation und Nachbereitung

Fragen

1. Feedback und Review:

◦ Frage: Wie häufig sollen Evaluations- und Feedback-Meetings stattfinden? 
Beispielantwort: "Ich plane monatliche Reviews per Video-Call, um den Fortschritt 
zu überprüfen und Optimierungspotenziale zu identifizieren."

◦ Frage: Welche KPIs halten Sie für entscheidend zur Erfolgsmessung (z.  B. 
Engagement-Rate, Systemverfügbarkeit, Datenschutzvorfälle)? 
Beispielantwort: "Die wichtigsten KPIs sind eine Steigerung der Engagement-Rate 
um 15  %, eine Systemverfügbarkeit von 99  % und null Datenschutzvorfälle."

2. Anpassung und kontinuierliche Optimierung:

◦ Frage: Wie planen Sie, auf neue regulatorische Änderungen oder technische 
Herausforderungen zu reagieren? 
Beispielantwort: "Durch regelmäßige Reviews und die Einrichtung eines 
Monitoring-Systems werden Anpassungen zeitnah umgesetzt."

◦ Frage: Wie fließen Lessons Learned in zukünftige Projektphasen ein? 
Beispielantwort: "Ergebnisse der Reviews werden in einem Update-Dokument 
zusammengefasst und bei nächsten Projektphasen als Grundlage verwendet."

3. Langfristige Betreuung:

◦ Frage: Welche Follow-up-Maßnahmen planen Sie nach Abschluss des Projekts? 
Beispielantwort: "Nach dem Go-live werden vierteljährliche Follow-up-Meetings 
vereinbart, um die langfristige Einhaltung der Vorgaben sicherzustellen."



◦ Frage: Wie soll das Monitoring der Lösung langfristig gewährleistet werden? 
Beispielantwort: "Ein dauerhaftes Monitoring-Dashboard wird eingerichtet, das alle 
relevanten KPIs in Echtzeit überwacht."

Zusammenfassung

Dieser Fragenkatalog deckt alle relevanten Themenbereiche ab – von der Zielklärung über die 
Risikoanalyse und Lösungsentwicklung bis hin zu Umsetzung und Evaluation. Er bietet Ihnen eine 
strukturierte Vorlage, um von Ihren Kunden (egal ob Influencer, kleine Unternehmen oder größere 
Organisationen) umfassende Informationen zu erhalten, die Sie optimal im Sakizli Recht Modell 
einsetzen können. Die Beispielantworten geben einen realistischen Anhaltspunkt, wie typische 
Kundenanforderungen aussehen können und helfen dabei, das Modell individuell anzupassen.


